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MARGARETE PIEPER-LIPPE 

WESTFÄLISCHES ZINN 

Altes westfälisches Zinn ist noch weitgehend unbekannt. [n dem siebenb:indi­

gen Standardwerk von Erwi n Hintze .. Die deutschen Zinngicller und ihre 

Marken" (erschienen 1921-1931) wi rd man vergeblidt nach westfiilischen Zinn­

marken suchen. Der Tod des Verfassers hat leider den Absd,luß dieses einzig­

artigen Nadtschlagewerks verhindert, so daß audt andere nordwestdeutsche 

Landschaften wie Hessen, Niedersadtsen oder die Rheinlande hier nicht z u 

find en si nd. Inzw isdten gibt es verschiedene lokalgesdtichtlidte Einzebufsätze 

zu diesem Thema. Aber es fe hlt bis jetzt ei n z usammenfasse nd er überblick 

über das westfä li sche Zinngiellergewerbe im ga nze n. Der folgende kurze Ver­

such, die westfälische Zinnproduktion nadt landschaftlidIen Gesichtspunkten z u 

ordnen, ge ht für das Gebiet südlidt der Lippe auf die Veröffentlidtung "Zinn 

im südlidtcn Westfalen" zurück'. Für die beiden großen west f,il ische n Terri­

torien nördlidt der Lippe, das ehemalige Obcmift Münster und Minden­

Rave nsbe rgJ fehlt es noch an ~i llcr zusammcnh~illgende ll Untersuchung, so daß 

hie r nu r einige e rste Hinweise gegeben w erden können. 

gewese n sind oJer sich vo n \'QerkSt;ltt zu Wcrkst:ltt vere rbt lubcn, \0 d tlt d 

Herste llun g der Hörder Kannen in Dortmund zweifclsfrei feststeht. Ihr \ I, i . .. 

ist vermudidt Gerhardt Sdtnitzler aus Wermclskirchen, der sielt 16(, \ ', I) .' " 
. . 11 f t 

mund niederlä/lt. 

Im 18. Jahr.hundert kommt in D~rtmund die Eng~lmarke .tUf. Sie i,< '''I 
1730 auf Arbe'ten des Andreas GOSWIll Jockenack zu f,nden. Als ""rib,,, tri ' 

der Engel ei n Wappenschild mit dem doppelköpfigen Adler, mit ',," 111 \I .. l. I t 
Reichsadler gemeint ist. Von dem jüngeren Christian Bitter Thin (LiI" " .' 

Dortmund seit (763) ist nur eine Arbeit mit dem Stadtstcmpcl bek.IIII1 , ~ . , 

aber mit dem einfachen Adler, dem eigentlichen W.tppenemblcm der S .. "II."; : 
ve rwe ndet eine Engelmarke ohne Stadtwappen. nur mit se in en [niti .d t>n C 1\ I 

SOEST 

Westfalen ist bis zu m Anfang des 19. Jahrhunderts ze rsplittert in eine Reihe ~ ; 

geistlidter und weltlidter Territorien . Die konfessionellen und die kulture llen 0 1
1 

Verhältnisse beeinflussen :\lIch die Anforderungen, die an den Zinnguß gestellt . +. +. _ 
we rden. So sllld in den protestantisdten Ländern die Abendmahlskannen be-

, • , 

- - sonders charak terist isdte Erzeugnisse des örtlichen -Zin ngießerhandwerks . [n den 
L 

katholischen Gebieten sind es n idtt die tradirionell en liturgischen Gefäße, Kelche ' 
- , '''* 

s.ch,edenhelten III der Auswahl der Formen beobachten lassen. Sehr individ uelle Ober das Soester Zinngießerhandwerk sind wi r gU t unterridt tet du nh f, ,,1 • un~ Zibo~ien , ,'ondern die Altarleu·cIlter, · bei denen · sich landschaftliche Ver-
Jj 

Ht,tr,tt-- --- Erfindungen-gibe-es-bei-d=-Willk.Olll!!lLund Hum~Zünfte, Schütze n- Nachrichten und verhältnism;;ßig zahlreiche gemarkte Objekte. D ie c" .Ic· ' '' ', ; 
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gilden und religiösen Bruderschaften, die von dem örtlichen Bra udltum geprägt, - oekannre" Zinnvorsdirift- o:ltiert'vOrlTSTI-:-Dem Text lälltslcllcntneh 11 • .I ", 

und soweit bekannt, andernorts nicht oder sel ten nachgeahmt worden sind. eine ältere Verordnung vo rausgegangen ist. Stadtzeichen ist der aufreJIl Ic·I"·,,,I, 

Noch ist nicht die Rede gewesen von den Stadt- und Meisterzeichen, durch Schlüssel mit dem nach links gedrehten Schlüsselbart. 

die ja am einfachsten der Herstellungso rt des Stücks zu erkennen ist. In Wirk- Altestes Soeste r Stück ist ein Altarleuchter des 15. Jahrhunderts, Jer lI\1r "'li 

lichkeit fehlen aber oft die Stadtzeichen aaf den Stücken, seltener die Meister- der Meistermarke versehen ist, w ie es der erwähnten alten Ordnun~ ell"p,i.l" . 

marken, die unter Umst:inaen ein Hilfsmittel zur Lokalisierung sein kö·nnen . die für das geringe Zinn - aus zwei Teilen Zinn und einem Teil Blei - 1\\1, ,I" 

In Städten mit schwach besetztem Zinngießergewerbe scheint man es mit den Meisterzeichen gestattet. Dagegen soll das sog. Probezinn - aus zehn Teil"1\ Zi'I/' 

Qualitätsvorschri ften und der damit verbundenen Stempelpflicht nicht so genau und einem Teil Blei - neben der Meistermarke das Stadtwappen ze i~el\ . [li,·,. 

genommen zu ha ben. Am konsequentesten ist die Stempelung mit dem Stadt- Kombination von Stadt- und Meisterstempel findet sich erstmalig ;Iuf ci",·,,, 

zeichen als Ursprungs- und Gütemarke in den Städten Münster und Soest ein- als Bodenfund zu Tage gekommenen Teller des 16. Jahrhunderts und ill h" 

gehalten worden, wo das Handwerk zahlreich vertreten war. zum Ende des 18. Jahrhunderts bei veränderter Qualitätsvo rsch rift b"iud" It ,,, 

worden. 

REICHSSTADT DORTMUND 

Im westfälische n Metallgewerbe ist D ortmund im Mittelalter führend ge­

wese n. Berühmt ist der Dortrnunder Bronzeguß des 15. Jahrhunderts. Daß es 

auch ein blühendes Kannengießergewerbe im a lten Dortmund gegeben hat, darf 

aus einer N ach richt des 14. J ahrhunderts geschlossen we rden, die von großen 

Zinnausfuhren aus England durch einen Dortmunder Kaufmann berichtet. Mit 

dem Niedergang der mächtigen Handelsstad t seit ' dem 15. Jahrhundert muß 

auch das Handwe rk der Z inn gießer zurückgegangen sein. Die 1436 erwähnte 

Z inn gieße rvereinigun g ist wo hl schon im späte ren 15. Jahrhundert in der 

Schmiedegilde .,ufgegangen. Eine Zinnordnu ng hat sich leider nicht erhalten. 

Daß es aber schon in ä lterer Zeit in Dortmund, wie in allen großen Städten, 

eine Qualitäts- und Stempel vo rsch rift gegeben hat, dafür ist eine Schüssel des 

16. Jahrhunderts, die im Boden ge funden w urde und die neben der Meister­

marke die Adlermarke der Stadt zeigt , der beste Beweis. 

Nach den vo rliege nden Objekten z u schließen, läßt die Stempelung mit dem 

Stadtzeichen sei t dem 17. J ahrhundert nach . Doch könn en zwei Abendmahls­

kannen in Dortmllnd-Hörde, die nur mit e i~er Rosenmarke gezeichnet sind 

und die zum sog. Kölner Kannentyp gehören, für Dortmund in Anspruch ge­

nommen werd en . Auffa llend ist in Hörde das Rankenrelief auf dem H enkel­

rücken, eine schm ückende Zutat, die bei der Gruppe der kölnisch-niederrheini­

schen Kannen sons t nidlt zu fr"den ist. Dagege n kommt das gleiche H enkclrclief 

wie in Hörde bei zwe i gesicherten Dortmunder Kannen in Dortmund-Wickede 

vor. Offenbar ist der H en kcldekor jedesmal aus derselben' Form gegossen worden . 

Bekan nt ist, daß kompliziene und teure MessingglIßformen häu fig Zllnftbesi tz 
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Unter der märkisch-preußischen Verwaltung werden höhere Ansprü,:.c· .111 ,I .. 

Qualität des Zinns gestellt; 1694 wird für die bleifreie Zinnsorte die Ell h,· ltll.III , 

eingeführt. Zur regelmäßigen Kontrolle is t ein. Viermarkenstempcl voq~e,d" ,,· 

ben, mit dem preußischen Zepter neben dem Engel, dem Meister- ",," ,km 

Stadtzeichen . Diese rechteckigen Kontrollstempe l sind bisher nur sel,ell .1 .. 1 

Soester Stücken nachgewiesen worden. 

Als Beispiele des Soester Zinngusses sind verschiedene Haushaltsgcf:iße ,I" 

18. bis frühen 19. Jahrhunderts abgebildet, die 'mit vielen ande ren Jw Ik" " 

stischen Arbeiten im Oktober 1974 aus dem Soester Burghofmuseulll <;e""I,I ,·, 

worden . sind. Sie zeigen die von Soest bevorzugten kräftigen und ,dll id\l ,'" 

Formen; ihre Ausführung ist technisch präzise. 

GRAFSCHAFT MARK: HAMM 

._ . . 4, 

.~ saua . ~ ,~ ~,,""' . ; . " . 

[n der märkischen Hauptstadt Hamm hat das Zinngießerhandwerk .: ichl ,n 
nähernd die Bedeu tung gehabt wie in der Stadt Soest, di e im Ye r[,.\lhl ,h'f 

Grafschaft Mark lange Zeit eine selbständige Sonderstellung eingeno"'f\lell I!I' 

Erhalten sind uns meist Zinn gegenstände des täglidten Gebra udts, Teller "n.! 

Schüsseln, dazu ein Willkomm der Fleischhauer·Gilde von 1786, de" en Fo~ ',; 

wohl eine Erfindung des Zinn gieße rs ist und we nig anspricht. Zum grullen I \ 

stammen die uns bekannten Arbeiten vo n Johann Henrich Scharp, der "" 111. 

hier tä tig -..,ar, und seinem gleichnamigen Sohn. 

Stad~LCicheo ' ist der geschachte Balken. N eben dem Stadt- und delll Mei,' ''' 

zeichen tr.'gen einige Erzeugnisse auch den von Brandenburg.Preußefl ,,'li;;' 

sch" iebenen Kontrollst~mpcl, mit vier aneinandergereihten kleinen ~I.!r kc ll ,m 

r<chtcckigen Feld, wie 'fr sich ähnlich in Sam nachweisen läßt . 

Die We ltkuns t I Hofl \ 
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lw dfln Abbildungen: 

"~.' 
~ lwo! Sl'nfbehälter, 18. Jh. Links: Meistermarke H T und 

Ijlodl111 ·,v.c' Soest. H. ca. 8.5 cm. Rechts: Engelmarke des 
M", 11I11'! I. und Stadtmarke Soest. H. 12,5 cm; 
"\lhur ~o06t , Burghofmuseum (gestohlen 1974). 

4 lwnl MlichgleOer. Links: Meistermarke des W. Hermsen. 
n" Pfll nach 1833. Rechts: Engel· und Rosenmarke des PhI· 
hilI' G(udus, Saes!, 2. Hälfte 18. Jh. H. ca. 5,3 crn; 
II\.I'YI 50061, Burghofmuseum (gestohlen 1974) . 

, Allflncln\nhl ~konne mit Rosenmarke des Meisters G. S. 
lV'HI1I(III It.:1I Gerhardt Schnitzler, in Dortmund selt 1663). 
11 I,n ','.5 cm; 
(In'l l!! ' I HOrde, ev. Kirchengemeinde. 

-...- -A'-"'nrl''i'i<lhh, konne - mlt-Matke -rl""I~p ,,';rh-1N;lmpn -'Nilm.c---I#~-"'-'=~~ 
1! 1I1 11 '. 1. 29 cm; 
I I"quUlIld Wtckede, ev. Pfarramt. 

t'lId; ,llom 

t ~'pndlruchlN mit Meistennarke des Johann Ellers und 
" ' 10111 1111111.. " Poderborn, 1618. H. ca. 189 cm; 
' '' ' ' 11 ''11111'1 ' '1 , (', Stift skI rche. 

Ic ,It J l aud,lr-r mi t MC'fstermarke l. H. , 1655. H. ca. 43,5 cm; 
!kH"::' I " .:,. I . : .l f' d!klrche. 

l<ihh r 
\dli" 

;" Ih_n MnJ~c ll (von links nach rechts): 

;.J,"" -,' d "I. IIU 'lIl' t, Wdmen Wilms. Dortmund 1718 (zu Abb. 2) . 
"_~.,. . ,, •• ~ '~ •• 111 '1 Reichsadlerwappen des Andreas Goswln 

':..I':'::. :" ~' IM'II In Dortmund 1724--1775. 
~ , ~' lI ... llnrund des Chrlstlen Bitter Thier, tätig In 

"" _" I , ( 1763. 

1,1, 1'0 ' 
" i- ' l 'II ~H k" H 1 und Stodlmarke Soesl, um 1700 
l . I ,\ 1" 1'1..10) 

. :~ . . ,. ; .. 11" 1' PtllHpp Gbrdes, Soes!, 2. Hälfte 18. Jh. 

r .... ,.'" ~,. t';.\. ~ltrJ _ . 
• .... .', . \ .. ,(l P t; ICI Wtlppen als HerzschIld, Philipp 

. 11. 11 11 .. • \0 Jh. (zu Abb. 4 rechts). 

I IH n,,), und M('lstermarke des Johann Henrlch 
, Ilwwn 5('1 1 1740. 

, t d"I< Christoph Bonn mit Meisternamen. En~e l­
. (PI I'ur} lsche Kontrollmarke) und Stadtwappen 

.. l i. H .. \lI Jh . 
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HOCHSTIFT PADERßORN 

o 
Das Zinngidierhandwerk im "Iten Fürstbist\lm oder Hochstift P.,Jerborn ist 

wohl nie -sehr zahlreich gcwl!sen, Das dUrfte sich u. a, aus der unglinstigcll Lage 
zu den großen Zinnhanddspl:üzen erkl~ren. Offenbar sind die Zinnlegierungen 
hier schlechter gewesen als in anderen gröfleren Städten, die Erzeugnisse Pader­
borns daher wenig konkurrenzf~hig. Jedenfalls sind im 17. Jahrhundert die 
Kannengiefler großen Aufträgen für Gebrauchsgeschirr: für das nur ein geringer 
ß1elzusatz zulässig war, nicht gewachsen gewesen. So bezieht 1610 der Rat der 
Stadt Paderborn aus Bremen eine Menge Zinngeschirr, auf das der Paderborner 
Meister nur das Stadtwappen als Eigentum~zeichen einzugravieren hat. 

Mit Sicherheit können für Paderborn die ca. 190 cm hohen Stitndleuchter 
von /618 der Stiftskirche zu Neuenheerse in Anspruch genommen werden , die 
das Stadtwappen Paderborns zeigen neben einer Meistermarke mit gefußter 
Kanne und den Initialen l. E., dem Meisterzeichen von Johann Eilers. Späte re 
Arbeiten mit dem Stadtstempel sind vorläufig noch nicht aufgetaudtt. Doch 
läfle sich aus stilistischen Gründen eine charakteristische Reihe von Leudttern 
zusammenstellen, als deren Herstellungszentrum die Stadt Paderborn gelten 
darf. Typisch für diese Gruppe ist der aus Einzclwülsten gebildete Schaft. 
Vom ältesten Leuchterpaar von 1655 des Meisters L. H. mit stark akzentuiertem 
Aufbau geht eine kontinuierliche Entwicklung bis zu den späten Arbeiten mit 
weichen, iließenden Formen. 

Zum Zinng,icHcrgcwcrbe im ehcl1l .\ligen ObL'r~tirt ~\i.instl' r , dl'l1l Kl'flh '" ·I. ,,, 
des ;llrcn Fürstbistul11s mir Münsrer als Mittelpunkt. gehört~'I\ nid\{ 11' 11 .1. . 
K;\I\Ilellgid~cratnt in Mlinstcr, sOlukrn .\ud\ die regs.\O\cn, Idellll'll 11.\11,1 ,,' !l. 
gruppen in Jen L,\lH.l st:ic..lten Cuesfdc..l, Dütml'l\, !theine unJ \'V ,1ft"L d"" I \ I" 

nidlt möglidl, einen zu satl\ml'nh;il1~enden überbtiLk. über dies Zilll l",i ,·, ,;. 111 , 1 

zu gebcn. da das M :\Ceri.\t zum grol~en Teil nudl nimt t.'rf.tlh word"L1 ! 1'11 
Nlü~stcr befindet sich ein K.\t:1lug der Zinngießer lind Zinnlll.lrk '·L' '1 \ \ '''1 
bereitung. 

Nach dem Nicdergang von D~lrtmunJ ist f\.lünstc[' Jas widHi ~ ql..· I I 'hl llI •• , 

dcr Zinngießerei in \X!cstLtlcn, Nur hier hat l'S cine ' sdusr:indi ~l' 1.\1111 \ ,I. 

Kannengießer gq;cbel1, die zu dcn bevorrechteten siebzehn mün ~ t c ri , d\t' lI ( ;,1.' , I 

gehört h:\t, Die mün steri s dll~ Zil1norJnung ist Jie RidHsdtnur für dil' Id n , 1 

St~dte Coesfeld, Dülmen, Rheine und Waren,lorf. Für Mün ' tcr i" '"'' I,,·, .. . 
mittcbltcdidlc Vorschrift Uber Zilll\probc und Zinnmarkl.!l1 i.iucrti\: fl'r', ttho , 
raschenderweise dagegen bereits 1410 für Coesfeld. Man darf wohl .\\" kl", ,,.,, 
daß die Coesfclder ßestimmungen au'f eilte vcrloren1fcgangcnc, ält~rc tl\li ll ' I hdi: 
Zinnordnung zurückgehen, die noch in das 14. ].,hrhundere fallen kü,i ll t" 

Nlünstcrischc Arbeiten sind verhiilrnisnüßig leicht zu Crkenlll!I1, weil "h' f .11 , 
Stempelpflicht sehr kon sequent eingeha.lten wo:den ist. Am h:iufi f;" C<' " ,'h 
man die als Pauluszinn bczcidlnctc, gertngere Ztnn-Lcglerung ;111, dIe .\ 11 . I IIMI 

Teilen Zinn und einem Teil Blei besteht. Sie zeigt als Güte- und Sud", ,,,,,; ci 

den bärtigen Pauluskopf, begleitet von dcr Meistermarke. Diese elH!. :ilt ",.h. " 
dem Emblem eine Jahreszahl, d ie das Datum der Meisterwerdull~ ·\\'bil". 1).", ,, , 
ist ein widuigcs Hilfs.minel zur Datierung Jer Stücke gc~:onnen, 1\11 dln, l 

Markierung hat man vom 16. bis zum 19. Jahrhundert unverandat [e" 1:,,11.1 I.. " 
Die bessere Zinnqualidt ist das sog. Kronenzinn aus neun Teilt·" '/ in" 11 111 1 

einem Teil Blei. Als Qualitätszcidtcn wird noch 1705 der cinbt.:hl' mii l' '~·ti,.,!c . 
Balkenschild verwendet, später die Engcln1arke mit dem münstcri~dh.· 11 '1'1 "'\1 
schild als Attribut, zusammen mit der gekrönten Rose und dl'll1 '\1.\ I I\\ \' , h 

\~appen als Herzschild. Diese schöne.n f\.1;,\rkt;!~ v~n ca. 2,?-3 ('11\ in ) 1 hO l!. 
messer kommen tängst nidlC so h3.uflg vor wie die besmCIUenl'1l I\l.trl,,' tL .! ' 

Pauluszinns. 

v, 
f t~ 
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Als spezifisch münsterisch dürfen die. Löwenhumpen der. Zü.nfte. und N.,.'ld ,." , 
--schafrsbrudcrschafcen ,gelten, I~re krättige, stabile - Form IS~, II~ . e.lI1cl~~ . Zl'Ill{I II'" 1 -

von hundert Jahren Immer wieder ?,~gos s~n, _~'orden. D~s alte ste: Stl1l.k , ' 1,1,11 11111 ~ l~ lM 

noch aus dem 16. Jahrhundert, das Jungste 1St 1670 d~t1ere: Daß n\.lll ,,,h .",,1. ~~"', 
auf die schöne schmückende Gravierung versteht, beweist nlchr nur da 111111'1 1

" \1 

------'------------<tcrPe[j'ibrud~tsdtaft von-!·6+s,sendecn- aud,- die-k lace...uncl ausgq;Li,b ," 'c U,-_ :~!! 
namentik auf einer Breitrandschüssel der zweiten Hälfte des 17. J.,h rh ".I"" ,. ;~~ 

Für das IS . Jahrhundert ist die 1712 erfolgte Gründung einer Landeszunft 
der Zinngießer wichtig. Ausdrücklich wird im Amtsbricf von 17t2 gefordert, 
daß alle Stempel verändert werden sollen. Man wird also bei Zinngerät im 
Paderborner ~ Raum auf die Zahl 1712 in der Zinnmarke . achten. . müssen,. um 
gleich auf Paderborner Provenienz schließen zu können. Auf diese Weise konnte 
bereits ein Leuchter aus Neuenbeken im Märkischen Museum in Altena einwand­
frei als Paderborner Arbeit identifiziert werden. 

HERZOGTUM WESTFALEN 

Das alte Herzogtum Westfalen, zwischen dem Hochstift Paderborn und der 
Grafschaft Mark, hat politisch zum Kurfürstentum Köln gehört. In den verstreut 
liegenden Kleinstädten des waldreichen Sauerlandes hat im einfachen Haushalt 
das hölzerne Eßgerät sicher eine weit größere Rolle gespielt als das teure Zinn­
geschirr. Ortsansässige Zinngießer sind kaum nachzuweisen. Im allgemeinen ist 
der Bedarf an Zinn gegenständen von wandernden Zinngießern, meist Italienern, 
befriedigt worden, die nach erledigter Arbeit weiterzogen. Das bessere Kirchen­
und Gildezinn aber für den festlichen Gebrauch ist überwiegend aus Köln 
bezogen worden. So ist bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts das Herzogtum 
'Westfalen ein weißer Fleck auf der Landkarte der westfälischen Zinnproduktion 
geblieben. 

NASSAU-SIEGEN 

8 
Unsere Kenntnis vom Zinnguß im Siegcrland beruht auf den Leistungen von 

zwei tüchtigen Zinngießern des 18. Jahrhunderts, die von Siegen aus die refor­
miereen Kirchen des Fürstentums Nassau-Siegen mit Altargerät beliefert haben: 
Henrich Christoffel Vold<mar aus Jena, seit 1731 in Siegen, und Johann Philipp 
Vokkmar, vermutlich Sohn des Henrich Cnristoffel. Die Arbeiten der Volckmars 
werden von hessisch-süddeutschen und rheinisdlen Einflüssen geprägt. Ihre 
prachtvollen, gefußten Abendmahlskannen entspredlen im großen und ganzen 
dem Typ der sog. würetembergi, chel1 Abendmahlskanne, die im 17. Jahrhundert 
zuerst im süd westdeutschen Bereich auftritt und sich später weiter nach Norden 
ausbreitet, nach Frankfurt und Marburg. Daneben gibt es aus der Volckmarschen 
Werkstatt Wein kannen, die der verbreiteten Kölner Kannenform entsprechen. 

OBERSTlFT MüNSTER 
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die sich im hannoverschen Kunsthandel befindet. 
In den Landstädten Coesfeld, Dülmen und Warendorf! wo das Zinnöid\ ... 

handwerk nur ein oder zwei Vertreter gehabt hat, sind die Kannen"idi~r "'" 
anderen künstlerischen Gewerben zu einer Zunft zusammengeschlossen, n\l' .Ir" 
Goldschmieden und Glasern. Die ältesten münsterländischen Erzeugni s>" ,i " ,I 
aus Dülmen bekannt: der Willkomm der Bäckergilde von 15S5 in Jer !,,,,,,, 
einer Haubitze und der Ratspokal von 1603 : Beide Stücke weisen kun , ,,·,,I \.-. 
ornamentale Gravierungen auf. Sie zeigen die Bedeutung, die das Kunst!..I",1 
werk in den Städten des Münsterlandes zeitweilig erreicht hat. 

MINDEN-RAVENSBERG 

Ober das Zinngießergewerbe in Mind~n-Ra~ensberg gibt es erst sp,il, in ,\", 
brandenburgisch-preußischen Zeit, einige Nachrichten, aus dene.n der. N,ed",~.,, ',; 
des kleinen Gewerbes deutlich hervorgeht. Die wenigen ZinngIeßer In ß,dcCd,l. 
Herford und Minden wehren sich im 18. Jahrhundert gegen die stren~e h .. 
derung der preußischen Regierung, bleifreies oder nur gering bleihaItibe, Z"", 
zu verarbeiten und es entsprechend zu stempeln, da sie dann meht nll,hr 1111 1 

den umliegenden kleinen Territorien konkurrieren können, die schkdJl'" "",I 
billiges Zinngerät auf die Jahrmärkte bringen. .. 1 

Die Stempeluna des Zinns wird nicht einheitlich gehandhabt. M.l: I"" " 
Engelmarke und bRosenmarke; darin erscheint in den Bielefelder M.,. ... "I~ ,, 11 

das Sparren wappen oder der voll ausgeschriebene Name der Stadt. ~ I,, " ' " 
marken gibt es nicht. Statt dessen wird manchmal ein Schriftstempc\ 11\\.' ,\,,,, 
Namen des Meisters verwendet. Daneben gibt es interessante Stücke, ,he "" 
gestempelt geblieben sind oder die kein Stadtzeichen aufweisen. 

Die :ilteste uns bekannt.e Bielefelder Arbeit ist der zinnerne Willkomm v,,'"~ 
1660 des Bielefelder Maurer- und Steinhaueramtes, der mit der Rose."m.\I ' .' 

gestempelt ist. Seine ebenso eiaenwillige wie imponierende Form und d,,' "H~ 
b Ich Ik l 'ch d 1'1 L , ,,,, ,, . ,, fältige Ausführung zeigen, zu we vo stüm ~ en un .so I' en CI ' , 

das Bielefelder Handwerk im 17. Jahrhundert f~hlg gewesen Ist. . . . 
. . d 5 d LI d B' , I f ld r '.e"" " Nicht mehr na~z,uwels~,n, 1St. er sog. e er~e er, es l~ c e ('~ 'li t drill 

Johann Jürgen HelS\ng (tatlg seIt (696). Er zeIgt etne Rosenmarke n. T iHr 
Bielefelder Sparrenwappen in der Mitte und dem Namen BIELEf'EL. . 
oberen Teil im Reif der Krone 1. 1. HEISING. Das Stück befand "J, "" 
dem Krieg i'n Hamburger Privatbesitz und ist heute vermutlich in London. k t. 

Minden' weis" im 18. Jahrhundert zwei hervorragende Zinngießer auf, J.; .": 
Sd,ön~ un~ Nikolau~ Haupt: I~ Herford i s ~ seit dem Ende de~ 18. J~~rh~~:J,r.::: 
die ZInngIeßerfamIlIe Cottt tatlg. Das ZInngIeßergewerbe In dle>en . . g .• 
ist noch nicht orforscht. Für Bielefeld ist eine Darstellung des ZI\l" ~" ' 

gewerbes in Vorbereitung. 

I Margarete Pleper.Uppt .. Zinn im südlichen Westfalen bis zum Anfang des 19. Jah, h·, nd
o1

!' 
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tu den Abbildungen: 

51' gen 
i Abenc ';;hlskelch mit Engelmarke HCV (Henrlch Christoffei . . 

Vole' , .r tatlg In Siegen seit 1731), H. ca. 35.5 cm; .r,;. 

f rcudenberSl , eV.-reformlerte Ki rche. 

"'[l/'I.ltr 

f\ Humpen der Petribruderschaft Münster mit Meistermarke 
t-t I. ( Henrlch Jerlers) und Paulusmarke, 1648, 
H CD. 13,5 cm; Altena, Märkisches Museum. 

Q B.eltrandschOssel mit Meistermarke H. l. (Jahreszahl der 
. Mrrslc rwerdung 1672) und Paulusmarke . Dm. ca. 39 cm; 

11"l1nover, Kunsthandel. 

Olllmt' rI , 

1(1 RiI( !> I .. A{al der Stadt pülmen, ohne Marke, 1603. 
H CiJ 44 cm; DOlmen, Stadtverwaltung . 

~' lI lrfcld 

p. Willkomm des Maurer- und Steinhaueramts Bielefeld, mit 
!tCl::cnmarke. 1660. H. ca . 72 cm; 
B.I,Je/eld , KUlturgeschichtliches Museum. 

, .. Srdcrteller, Arbeit des Johann Jürgen Helsing (tätig In 
p" ,. It'/c ld seil 1696). Dm. ca. 42 cm; 
I r,rh,'! Hamburg, Privatbesitz, 
jAblt ,:uS: Festschrift zum 60. Geburtstag von Rabbiner Dr. 
Oll'''' .~,(mn. Offenbach1M. 1935.) 

Il AIt"dt. uchter mit Engelmarke des Amellnck Ebbing (tätig in 
HII'h. fl.ld seit 1739). H. ca. 38 cm; 
HII.fc:fcld. Kulturgeschichtliches Museum. 
111!o Gessner, Bielefeld . 
({>re Aufnahmen Abb. 1-11 : Landesdenkmalamt Münster.) 

1\1 df'n Marken: 

MClr JlI Cl rln;, rke des Johann Ellers, 1618, und Stadtmarke Pader-
1>,,111 (1 11 I\bb. 5), 
Mll lll tI ' II ••• ,' ke L, H., Paderborn, 1655 (zu Abb. 6). 

."gon 

I flUll lml"lfkc des Henrlch Christoffel Volckmar, tätig In Siegen 
"'1 11J ' (zu Abb. 7). 

\'llIluhnHtrkc und Me istermarke des Meisters A. L. , Münster, 
' lf ;, I. l1ul, lmarke mit Wappen Münster und Rosenmarke mit 
WnpPf' tl".,·h ild Münster als Herzschlld, Jan Caspar Dudee 
lPutllh' thl rg in MOnster 1~76-1732 . 
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